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haute coiffure

der goldene schraubstock des spiegels hielt den blick:
sie mit roten nägeln, ich mit weißem
tuch bedeckt wie ein museumsstück.

dicht über meinen ohren zwitscherte
die schere. oh duftende dienerschar
von crèmes und flakons! das wasser plätscherte,

doch unten rotteten auf glatten fliesen
die flusen sich zusammen gegen uns,
ein stiller mob mit einem alten wissen.

draußen heulten hunde, frisch geschnitten
sträubte sich mein nackenhaar,
und in mir riß der wolf an seiner kette.

eberhardzeller ekloge

der himmel abends mit den farben
von schlehenschnaps und psalter. hügel, sanft
und wie von meisterhand radiert.
fachwerkhäuser, die im schaten grasen.

gestärkte weiße hemden in den schränken
warten auf den toten, der ihnen paßt.
am kreuz der heiland, der mit müdem blick
die prozession herbeisehnt, die ihn trägt.

das bellen eines hundes läßt
die stille wachsen. und die stille wächst.

Jan Wagner
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forsterstraße

der tag hatte die hitze auf den straßen
stehengelassen wie einen schweren koffer.
der mond vorm offenen fenster war halb voll
oder bereits halb leer.

kein windhauch. in den hinterhöfen pfiffen
die ratten durch labyrinthe aus dicker luft,
unter uns erwürgte irgendjemand
seine posaune im schlaf.

dein weißes laken war ein briefumschlag,
nicht abgeschickt, dein rotes haar die marke.
der krug mit wasser war bereits halb leer.
nein, er war halb voll.

Jan Wagner
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was der general sagte

schachfiguren sind aus knochen geschnitzt:
ich werde vorrücken lassen bis sich die welt

in den messingknöpfen meiner uniform spiegelt.
ich werde brückenköpfe schlagen lassen

bis die hungrigen mäuler der gräber verstummen.
ich werde die brüste meiner frauen streicheln

wie marmorne denkmäler für die gefallenen.
ich werde die temperatur meines körpers senken,

mein herz in ihm lagern wie ein beefsteak tatar
und später meinen enkeln zum spielen geben,

wenn sie sich balgen um mich herum, mein herz
das jung sein wird und unverbraucht und roh.

was der general nicht sagte

mein blick ist ein glashaus. ich züchte darin
rosen mit dem namen la grisaille.

wie spät es ist? mir ist es nicht zu spät:
in meinem scheitel blieb der zeiger stehen.

die sonne ist ein heller ball am himmel
(in meinen träumen suche ich nach nadeln).

wenn ich nachhause komme abends hängt
mein bild im badezimmerspiegel, glatt

und faltenfrei, so wie ich es verließ.

Jan Wagner


